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Wohnbauprojekt „Neckarblick“ ist im Zeitplan
Ortsentwicklung In der Deißlinger Ortsmitte entstehen weitere 21 Wohnungen. Laut Investor wird beim Bau des
Projekts eine neue Bautechnik angewandt, die die Bauzeit verkürzt. Bürgermeister freut sich über das Projekt.

Deißlingen. Die neue Ortsmitte
Deißlingens wächst weiter. Das
Wohnbau-Projekt „Neckarblick“
liegt im Zeitplan, im kommenden
Jahr werden die 21 Wohnungen
bezugsfertig sein. Das ist ange-
sichts der Turbulenzen auf dem
Immobilienmarkt keine Selbst-
verständlichkeit, ist man sich bei
den Beteiligten bewusst. Umso
mehr freut sich Bürgermeister
RalfUlbrich. „Wohnraumwird in
Deißlingen dringend benötigt.“
Der städtebauliche Plan der neu-
enOrtsmitte alsGebietmit hoher
Aufenthalts- und Wohnqualität
werde mit dem Neckarblick auf
attraktiveWeise umgesetzt: „Das
bringt unsere Gesamtkonzeption
ein gutes Stück voran, zumal
durch die Tiefgarage die Parksi-
tuation im Areal entspannt blei-
benwird.“

33Plätze in der Tiefgarage
Auf demdirekt an denNeckar an-
grenzenden Grundstück entste-
hen auf der bereits fertiggestell-
tenTiefgaragemit 33Plätzender-

zeit drei Gebäude, die sich har-
monisch in die Umgebung einfü-
genundgleichzeitig zur architek-
tonischenAufwertungdesAreals
beitragenwerden, heißt es.

„Die Zwei- bis Vier-Zimmer-
Wohnungen weisen Wohnflä-
chen von 60 bis zu 123 Quadrat-
metern auf. Weitere Stellplätze
werden oberirdisch geschaffen“,
erläutert Sergej Klatt, Geschäfts-
führer des Generalunternehmers
Immo-Pro-Invest GmbH aus Bad
Dürrheim.

Für dasVorhabennutzt Immo-
Pro-Invest die unternehmens-
eigene und patentierte CBS-
Technologie. Dabei kommen
nachhaltige und innovative
Leichtbeton-Fertigteile mit ho-
her Fertigungstiefe (werkseitig
eingebaute Fenster, Beschattung,
Elektro- und Sanitärunterputzin-
stallationen), die im Werk in
Deißlingen-Lauffen vorprodu-
ziert werden, zum Einsatz. „Wir
bauen also mit regionaler Tech-
nologie und regionalen Baustof-
fen“,verweisendieVerantwortli-

chenaufkurzeunddamitökologi-
sche Transportwege. Die mini-
mierteBauzeitmindereLärmund
Einschränkungen für Anlieger
während der verkürzten Baupha-
se spürbar. Zudem gebe es ein
Rückbaukonzept, das den aktuell
höchsten ökologischen Ansprü-
chen gerechtwird.

Nachhaltigkeit imFokus
Ohnehin erfülle das Wohnbau-
projekt hohe Nachhaltigkeitsan-
sprüche. „Die gute Dämmung in
Zusammenarbeit mit dem Ein-
satz moderner Abluft-Wärme-
pumpen-Technologie sorgt für
geringe Nebenkosten“, verdeut-
licht Ralf Matzka von der Volks-
bank Deißlingen. Die Volksbank
vor Ort übernimmt den Vertrieb
der Wohnanlage. Am 6. Septem-
ber geht es los. „Uns erreichen
schon jetzt ganz konkrete Nach-
fragen. Im Sinne der Chancen-
gleichheithabenwirunsfüreinen
einheitlichen Starttermin zur
Ausgabe der Exposées entschie-
den“, so die Immobilienexperten

Matzka undRobertGavranovic.
Ulbrich findet die Leistungder

regionalen Player bemerkens-
wert: „Durch die lokale Wert-
schöpfung profitiert auch dieGe-

meinde zum Beispiel durch Ge-
werbesteuereinnahmen. Nicht
zuletzt deshalb ist das für mich
ein echtes Vorzeigeprojekt“, so
derBürgermeister. eb

Die neue Ortsmitte Deißlingen wächst weiter. Das Wohnbau-Projekt
„Neckarblick“ liegt imZeitplan, im kommenden Jahrwerdendie 21Woh-
nungenbezugsfertig sein. Foto: Privat

Bildungszentrum Bau Donaueschingen:
Erweiterung schafft neue Perspektiven
Wirtschaft Beim Bildungszentrum Bau Donaueschingen wurde nach einjähriger Bauzeit die neue Abbundhalle in
Betrieb genommen. Das Bildungszentrum Bau ist eine überbetriebliche Ausbildungsstätte der Bauwirtschaft.

G
rundzumFeierngabes
indiesenTagen imBil-
dungszentrum Bau
Donaueschingen.

Nach einjähriger Bauzeit wurde
die neue Abbundhalle für die
Zimmerer- und Betonbauausbil-
dung in Betrieb genommen. Tho-
mas Möller, Hauptgeschäftsfüh-
rerdesVereinsBauwirtschaftBa-
den-Württemberg, und Dirk Sie-
gel, Geschäftsführer der Bil-
dungsakademie der Bauwirt-
schaft Baden-Württemberg,
übergaben das kürzlich fertigge-
stellte Gebäude seiner Bestim-
mung.

In der 425 Quadratmeter gro-
ßen Halle ist eine hochmoderne
Abbundanlage installiert. Die
Auszubildenden im Zimmerer-
und Betonbauerhandwerk kön-
nen nun schon während ihrer
Lehrzeit den Umgang mit den
komplexen Maschinen erlernen,
die einen vollautomatischen,
computergesteuerten Holzzu-
schnitt ermöglichen. Darüber
hinaussolldieAnlageauchfürdie
Fort- und Weiterbildung von
Fachkräften im Holzbau genutzt
werden.

„Mit der Erweiterungwird das
Bildungszentrum Donaueschin-
gen als wichtiger Ausbildungs-
standort für den Zimmererberuf
gestärkt. Auch die Betonbauer
profitieren im Schalungsbau
enorm von den neuen techni-
schen Möglichkeiten“, so Tho-
mas Möller. „Die Baubranche ist
hochinnovativ und erzielt durch
die rasant fortschreitendeDigita-
lisierung erhebliche Produktivi-
tätsfortschritte. Deshalb ist es
wichtig, dasswir das neueKnow-
how auch in die Ausbildung inte-
grieren, um unsere Nachwuchs-
kräfte optimal auf die Anforde-
rungen der heutigen Baupraxis
vorzubereiten.“

Der Einsatz computergesteu-
erter Abbundmaschinen ist heu-
te im Holzbau weit verbreitet, ist
dem Text des Vereins Bauwirt-
schaft Baden-Württemberg zu
entnehmen. Bei dieser Technik

wird zunächst ein digitales Mo-
dell des geplanten Bauwerks er-
stellt. Die Daten werden dann an
den Computer der Abbundanla-
ge übergeben. Die Maschine be-
arbeitet das bereitgestellte Kons-
truktionsvollholz und schneidet
es nach Plan maßgenau zu.
Schließlich werden die fertigen
Bauteile zur Baustelle transpor-
tiert unddortmontiert.

AnlässlichderEröffnungüber-
brachte der Donaueschinger
Oberbürgermeister Erik Pauly
die Grüße der Stadt und lobte die
zukunftsweisende Investition in
das Ausbildungszentrum: „Sie
bekennen sich damit klar zur
StadtDonaueschingenalswichti-
genBildungsstandort fürdieBau-
wirtschaft.“

Die Bundestagsabgeordnete
Derya Türk-Nachbaur hob die
Bedeutung der Baubranche als
zentrale Säule der Wirtschaft
hervor. „Ihr hochmodernes Bil-
dungszentrumleisteteinenwich-
tigen Beitrag zur Fachkräftesi-
cherung.“ Daran anknüpfend
unterstrich der Bundestagsabge-
ordnete Thorsten Frei den her-
ausragenden Wert des dualen
Ausbildungssystems in Deutsch-
land. „Mit der neuen Abbundan-

lage haben Sie beste Vorausset-
zungen für qualitativ hochwerti-
ge Ausbildungsleistungen hier
vorOrt geschaffen.“

Martina Braun, Landtagsabge-
ordnete, betonte: „Das Netz der
überbetrieblichen Ausbildungs-
stätten zählt zu den Pluspunkten
der Bauausbildung. Hier in Do-
naueschingen zeigt sich die Stär-
ke dieses anspruchsvollen Aus-
bildungsangebots.“

Insgesamt hat die Bauwirt-
schaft rund 1,4 Millionen Euro in
dieErweiterungdesZentrums in-
vestiert. „Einige Bauleistungen
wieElektroarbeitenunddieMon-
tage des Abluftsystems konnten
in Eigenleistung erbracht wer-
den“, erklärte Dirk Siegel. Zen-

trumsleiter Michael Kling freut
sichüberdiezusätzlichenAusbil-
dungsmöglichkeiten: „Inderneu-
en Abbundhalle haben wir auch
unsere vorhandenen Holzbe-
arbeitungsmaschinen unterge-
bracht. Dadurch gewinnen wir
Platz in anderenAusbildungshal-
len. So können wir die Qualität
der Ausbildung weiter steigern.“
An die Abbundhalle angeschlos-
sen ist ein neuerrichtetes Lager
fürHolz, FliesenundPutze.

BesonderenWert legte die Bil-
dungsakademie auf eine mög-
lichst nachhaltige und klima-
schonende Umsetzung des Bau-
vorhabens. So wurde die Halle
mit einer modernen Polyacryl-
Fassade versehen, die für Hellig-

keit im Inneren sorgt und gleich-
zeitig Wärmeschutz gewährleis-
tet.MitHilfe vonWärmepumpen
und Betonkernaktivierung wird
der Heizenergiebedarf deutlich
reduziert, heißt es. „Bei der ther-
mischen Bauteileaktivierung
läuft zur Kühlung zum Beispiel
Grundwasser durch die Rohre in
den Decken und kühlt diese ab,
was sich dann im Raum bemerk-
barmacht“, ist erklärend zumBe-
griff „Betonkernaktivierung“ auf
der Internetseite www.haus.de
zu lesen. Zusätzlich ist das Ge-
bäude mit einem Gründach und
einer Photovoltaikanlage ausge-
stattet, so der Text des Vereins
Bauwirtschaft Baden-Württem-
berg. eb

Überbetriebliche Unterweisung in den Bildungszentren
Das Bildungszentrum Bau
Donaueschingen ist lautVer-
ein Bauwirtschaft Baden-
Württemberg eine von landes-
weit elf überbetrieblichen Bil-
dungseinrichtungen der Bau-
wirtschaft Baden-Württem-
berg. Insgesamt werden am
Standort Donaueschingen im

Ausbildungsjahr 2022/2023
rund 352 Nachwuchskräfte in
den Bauberufen ausgebildet,
darunter 172 angehende Zim-
merer sowie siebenBeton- und
Stahlbetonbauer. Neben der
praktischen Ausbildung im Be-
trieb und dem theoretischen
Unterricht in der Gewerbe-

schule ist die überbetriebliche
Unterweisung in Bildungszen-
tren fester Bestandteil der
Ausbildung amBau.
Zur Bewältigung des umfang-
reichen Lehrplans verbringen
die zukünftigen Baufacharbei-
ter während ihrer dreijährigen
Lehre insgesamt 32 Wochen in

den Zentren. In Donaueschin-
gen stehen sieben Werkhallen,
ein großzügiges Außengelände
sowie zwei Seminarräume für
die überbetriebliche Ausbil-
dung in den Bauberufen sowie
für die Fort- und Weiterbil-
dung von Fachkräften der Bau-
wirtschaft zur Verfügung. eb

SymbolischerDruckaufdenKnopf inder neuenAbbundhalle desBildungszentrumsBau inDonaueschingen.Von links: DirkSiegel (Geschäftsführer
der Bildungsakademie der Bauwirtschaft Baden-Württemberg), Derya Türk-Nachbaur (Bundestagsabgeordnete), Handwerkskammer-Präsident
WernerRottler,ThorstenFrei (Bundestagsabgeordneter),ErikPauly (OberbürgermeisterDonaueschingens),MartinaBraun(Landtagsabgeordne-
te), ThomasMöller (HauptgeschäftsführerdesVereinsBauwirtschaftBaden-Württemberg). Foto: Privat

” Es ist wichtig,
dass wir das

neue Know-how auch
in die Ausbildung in-
tegrieren.

Altes Kreuz
erstrahlt neu
GlaubenWegkreuz der
Familie Huber wurde neu
eingesegnet.

Niedereschach. Diakon Stefan
FornalundPfarrerFrederikReith
segneten nun das neu hergerich-
tete Wegekreuz der Familie Hu-
ber am Föhrenweg in Nieder-
eschach ein. Dies war wegen der
Corona-Pandemie immer wieder
verschoben worden. Der Nieder-
eschacherKünstlerAlfonsHeim-
burger hat das Dekor nach alter
Vorlage neu bemalt. Damit er-
strahlt nun das Kreuz, das eben-
falls nach alter Vorlage im Auf-
trag von Familie Huber gefertigt
wordenwar, in neuemGlanz. Zu-
dem hat Familie Huber in Mün-
chen ein neues Kruzifix gekauft
und damit das alte, nicht mehr
brauchbareKruzifix ersetzt.

1992 am jetzigen Standort am
Föhrenweg aufgestellt, steckt
hinter dem Wegekreuz eine
wechselvolle Geschichte. Vor
vielen Jahren stand es als Feld-
kreuz auf dem „Steigle“ und war
zunächst im Besitz der Familie
Georg (Schorsch) Mauch. Nach-
dem das Kreuz viele Jahre völlig
marode gewesen war, übernahm
Altbürgermeister Stephan Hirt
diePatenschaft fürdasKreuz, das
wegen des Baus des Gustav-
Strohm-Sportzentrums dann ab-
gebaut und an einem ehemaligen
Prozessionsweg wieder aufge-
stellt wurde. Durch neu geschaf-
feneWege verlor das geschichts-
trächtigeKreuz aber auch dort an
Bedeutung und stand irgend-
wann auf einer ungepflegten ge-
meindeeigeneÖdfläche.Verbun-
den mit der Auflage, das Feld-
kreuz zu erneuern, konnte der in-
zwischen verstorbene Roland
Huber das an sein Hausgrund-
stück angrenzende kleineGrund-
stück der Gemeinde samt Feld-
kreuz erwerben. Er verhalf dem
Kreuz zu neuem Glanz und ver-
setzteesaneinenbesserenStand-
ort in der Nähe eines Aufgangs
zum Gustav-Strohm-Sportzen-
trum. Als Folge eines Anbaues an
das Haus der Familie Huber wur-
de das Kreuz 1992 an seinen jetzi-
gen Standort versetzt.

Familie Huber kümmerte sich
Seit dem Tod von Roland Huber
kümmern sich dessen Witwe
Hanneliese Huber und Sohn An-
dreasHubermitFamilie–auchim
Gedenken an ihren verstorbenen
Mann und Vater – um das Feld-
kreuz. Vor diesem Hintergrund
war es der Familie Huber eine
Herzenssache, dass das frisch re-
novierteKreuz eingesegnetwird.
Und man freute sich sehr dar-
über, dass die Einsegnung durch
Pfarrer FrederikReith sowieDia-
konStefanFornal imBeiseinzahl-
reicher Freunde und Bekannten
sowie des Künstlers Heimburger
nun erfolgen und gebührend ge-
feiertwerden konnte.

Bei der musikalisch umrahm-
ten Einsegnungsfeier befasste
sich Fornal intensiv und nach-
denklich stimmend mit der In-
schrift „ImKreuz istHeil“ under-
innerte daran, dass Gottes Sohn
an einem solch furchtbaren Mar-
terinstrument voller Pein und
Qual gestorben ist. Inder christli-
chen Kultur wurde das Kreuz
dann ein Symbol der Hoffnung.
„SolldiesesKreuz fürunszumSe-
genwerden“, so derWunsch For-
nals. alb

Pfarrer Frederik Reith segnetedas
Wegekreuz. Foto: Albert Bantle


